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Es war daher ein richtiger Schritt, 
dass die Bundesregierung mit 
ihrer Sanierungsinitiative „Raus 
aus Öl und Gas“ und dem höher 
dotierten „Sanierungsbonus“ – 
sowie den dazugehörigen Kom-
munikationskampagnen – die 
Vorschläge der Baupakt-Partner 
teilweise aufgegriffen und um-
gesetzt hat. Sie hat dafür erheb-
liche Mittel für Private und Be-
triebe in Höhe von insgesamt 940 
Millionen Euro zur Verfügung ge-
stellt. Anders als bei der Initiative 
„Raus aus Öl und Gas“ entwickelt 
sich die thermische Gebäudesa-
nierung leider nicht ausreichend 
schnell. Damit die bereitgestell-
ten Mittel investiert werden und 
die Sanierung in ganz Österreich 

angereizt wird, sollen weitere 
Schritte gesetzt werden, die das 
Angebot attraktivieren.

Eine umfassende Sanierung 
kann sehr schnell Beträge von 
65.000 bis zu 100.000 Euro und 
mehr benötigen. Da ist der, im 
Vergleich zu „Raus aus Öl und 
Gas“, geringere Förderanteil von 
14.000 Euro ein zu schwacher  
Anreiz. Zwar kann die Bundes-
förderung mit Landes- und Ge-
meindeförderungen kombiniert 
werden. Es gibt jedoch derzeit 
keinen einfachen Zugang zur In-
formation, wie hoch die gesamte 
Förderung für eine thermische 
Sanierung sein wird. Es geht zu-
sätzlich also neben der Erhö-

hung der Förderung auch um das 
Schaffen von mehr Transparenz, 
damit die tatsächlich abrufbare 
Förderung ausreicht und zu ei-
nem echten Entscheidungsgrund 
werden kann. Die Inflation sowie 
Kredit- und Zinssituation sind 
weitere Hemmschuhe, auch weil 
sich viele eine umfassende Sa-
nierung nicht ohne Fremdkapital 
leisten können. In der derzeiti-
gen Kosten- und Zinssituation 
schrecken viele Menschen davor 
zurück, die nötigen Sanierungen 
jetzt in Angriff zu nehmen.

Die Baupakt-Partner schlagen 
fünf Maßnahmen vor, mit denen 
die „Sanierungsbremsen“ gelöst 
werden können.

Bei der Sanierung  
den Turbo zünden

Die Modernisierung des Gebäudebestands ist der zentrale Hebel, um die Klima-
ziele zu erreichen, die regionale Wirtschaft zu beleben und tausende Arbeitsplät-
ze zu sichern. Die thermische Sanierung von Bestandsgebäuden senkt den Ener-
gieverbrauch und damit die -kosten und erhöht das Wohlbefinden. Zur Erreichung 
der Klimaziele braucht es eine Sanierungsrate von 3 % des Gebäudebestands pro 
Jahr, was ein Finanzierungsvolumen von mehr als 8 Mrd. Euro pro Jahr erfordert.
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Die aktuellen Förderraten soll-
ten jeweils verdoppelt werden, 
sodass ab dem 1.1.2024 folgen-
de Förderraten gelten: 

n	 Umfassende Sanierung 
 gemäß klimaaktiv-Standard: 
 Förderung bis zu 28.000 
 statt 14.000 Euro

n	 Umfassende Sanierung 
 guter Standard: 
 bis zu 18.000 statt 
 9.000 Euro

n	 Teilsanierung 40 Prozent: 
 bis zu 12.000 statt 
 6.000 Euro

n	 Einzelbauteilsanierungen: 
 bis zu 6.000 statt 
 3.000 Euro

Gründe für die Erhöhung der 
Förderraten sind der aktuell ge-
ringere Förderanteil und somit 
der sehr hohe Eigenkostenan-
teil an den Gesamtkosten. Auch 
sind im letzten Jahr die Inflation 

sowie die Personal-, Bau- und 
Materialkosten stark gestiegen. 
Zudem ist die angesprochene 
Finanzierungslage eine weitere 
Hürde, die vor allem durch eine 
erhöhte Förderintensität über-
sprungen werden kann. Die För-
derung sollte daher mit den deut-
lich gestiegenen Gesamtkosten 
der Sanierung mithalten. Wie 
beim Heizkesseltausch bemerk-
bar geworden ist, ist eine erhöhte 
Förderrate ausschlaggebend für 
eine Investitionsentscheidung.

1) 

Verdoppelung 
der Förderraten 
beim Sanierungsbonus 
für alle Sanierungsvorhaben 

Die Aufhebung der Zweckwid-
mung der Wohnbauförderung, 
inkl. der möglichen Selbstgestal-
tung der Beitragshöhe, stellt sich 
immer mehr als Fehler heraus. 

Dies vor allem, weil von den mög-
lichen WBF-Mitteln bei weitem 
nicht alle tatsächlich in den Wohn-
bau oder in die Sanierung fließen. 
Konkret wurden von 2,5 Mrd. 
Euro, die aus den WBF-Beiträgen 
und den Rückflüssen kommen, 

nur 1,9 Mrd. Euro tatsächlich für 
den Wohnbau und die Sanierung 
verwendet. 

Im Zuge der aktuellen Verhandlun-
gen zum Finanzausgleich schla-
gen die Baupakt-Partner daher 
einmal mehr vor, die WBF wieder 
einer Zweckwidmung zu unter-
ziehen und sie als Anreiz für die 
Länder mit zusätzlichen Mitteln 
auszustatten. Unser Vorschlag: 
500 Mio. Euro jährlich zusätz-

lich zu den Beitragseinnahmen 
und Rückflüssen. Damit würden 
jährlich 1,1 Mrd. Euro zusätzlich 
in den Wohnungsneubau und in 
die Sanierung fließen. Die Länder 
könnten damit zusätzlich günstige 
Wohnbaukredite und Sanierungs-
kredite vergeben. Weil der soge-
nannte Zukunftsfonds in aller 
Munde ist: dies wären tatsächlich 
sinnvolle Investitionen in die Zu-
kunft der Menschen und der Um-
welt.

2) 

Erhöhung der 
Wohnbauförderung (WBF) 
mit Schwerpunkt Sanierung 
und Zweckwidmung

Bei der Sanierung den Turbo zünden!
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Die Kreditzinsen, aber auch die 
Kreditvergabekriterien machen 
es vielen Menschen schwer, ge-
rade jetzt finanziell aufwändige 
Sanierungen anzugehen. 

Eine Möglichkeit, um die Men-
schen zu unterstützen, wäre es, 
u.a. mit EU-Mitteln eine eigene 
„Sanierungsbank“ zu gründen. 
Diese sollte günstige öffentliche 

Sanierungskredite vergeben, um 
es allen Menschen zu ermög-
lichen, ihre Sanierungen mit 
günstigem Fremdkapital anzu-
gehen. Die Abwicklung könnte 
sowohl über die Länder als auch 
zentral über die Wohnbauban-
ken angedacht werden. 

Um diesen wichtigen Prozess an-
zugehen, sollten in einem ersten 

Schritt alle relevanten Akteure 
durch das Finanzministerium an 
einen Tisch geholt werden. 

Die Baupakt-Partner unterstüt-
zen diesen Prozess gerne mit 
ihrer Expertise.

3) 

Sanierungsbank 
EU-Mittel für günstige 
Sanierungsfinanzierungen 
mit Fixzinsen

Was es für all das braucht, ist 
Beratung, Beratung und noch-
mals Beratung! 

Aber vor allem auch einen kom-
petenten Ansprechpartner, der 
durch den Förderdschungel des 
Bundes, der Länder und der Ge-
meinden führt. 

Die Menschen brauchen einen 
Ansprechpartner, der berät, eine 
Vorausberechnung der mög-
lichen Förderhöhe durchführt 
und dann die Anträge für För-
derungen bei allen Gebietskör-

perschaften für sie abwickelt. 
Folgendes Angebot soll beim 
One-Stop-Shop zu Sanierungs-
förderungen abgerufen werden 
können: 

n	 Eine kostenlose Energiebe-
ratung von einem unabhän-
gigen Anbieter, bei der die 
sinnvollen Schritte im jewei-
ligen Gebäude eruiert wer-
den.  

n	 Ein Web-Tool, das Vorab-In-
formation über die mögli-
chen Förderungen und die 

Förderhöhe für das dann ge-
wählte Vorhaben zur Verfü-
gung stellt

n	 Angaben zum Vorhaben kön-
nen an dieser Stelle gemacht 
werden und werden dann für 
die Beantragung aller weite-
ren Förderungen durch den 
One-Stop-Shop verwendet. 
Der Förderwerber/die För-
derwerberin muss nur ein-
mal alle Angaben an einer 
Stelle machen, danach er-
folgen alle weiteren Beantra-
gungen automatisch.

4) 

One-Stop-Shop 
für alle Bundes-, Landes- 
und Gemeinde-
sanierungsförderungen

Bei der Sanierung den Turbo zünden!



Die Sanierung öffentlicher Ge-
bäude leistet einen wichtigen 
Beitrag zur Erreichung der Kli-
maziele und zur langfristigen 
Senkung der Energiekosten für 
die öffentliche Hand. 

Schulen, Krankenhäuser und 
Amtsgebäude verbrauchen viel 
mehr Energie als notwendig und 
sind vielfach nicht mehr auf dem 
aktuellen Stand der Technik. Im 
neuen Energieeffizienzgesetz ist 
bei Gebäuden des Bundes eine 
Sanierungsrate von 3 % gesetz-

lich verankert. Damit das Ziel 
erreicht werden kann, ist nun 
rasch ein Sanierungsplan aus-
zuarbeiten und mit budgetären 
Mitteln zu hinterlegen.

Auch für die Gebietskörperschaf-
ten braucht es einen verbindli-
chen Plan und klare gesetzliche 
Vorgaben, wann welche Gebäu-
de saniert werden. 

Dazu braucht es auch ausrei-
chend öffentliche Mittel, die 
ebenfalls im derzeit laufenden 

Finanzausgleich zweckgewid-
met für diese Aufgaben vergeben 
werden sollen. Weiters sollte die-
se Vorbildfunktion des Bundes 
auch auf die Länder ausgeweitet 
werden. Auch dort soll eine Sa-
nierungsrate von 3 % der öffent-
lichen Gebäude verpflichtend er-
reicht werden.

5) 

Sanierung 
öffentlicher 
Gebäude

Abg. z. NR Josef Muchitsch, Gewerkschaft BAU-HOLZ

Die enorme Teuerung ist rein auf eine Energiekosteninflation zurückzuführen. Diese führt aber nicht 
nur zu explodierenden Energiekosten, sondern unter anderem auch zu einem Davongaloppieren der 
Mietkosten und Grundnahrungsmittelkosten, welche mittlerweile jedes durchschnittliche Haushalts-
einkommen sprengen. Die nicht verbrauchte Energie ist die günstigste - umso wichtiger ist es jetzt, von 
Seiten der Politik alles zu unternehmen, um thermische Sanierungen für alle leistbar zu machen. Unser 
5-Punkte-Programm ist rasch umsetzbar und sichert auch tausende Arbeitsplätze in der Bauwirtschaft 
und ist dringend notwendig, um die Klimaziele zu erreichen und die Konjunktur anzukurbeln. Wenn 
dem Konjunkturmotor Bau der Sprit ausgeht, werden viele weitere Branchen folgen. Das muss mit aller 
Kraft verhindert werden.

Mag. Johannes Wahlmüller, GLOBAL 2000

Es braucht endlich mehr Transparenz im Förderdschungel. Viele wissen gar nicht, dass sie die För-
derung ihres Bundeslandes gemeinsam mit der Bundesförderung abholen können und es damit ein 
attraktives Gesamtangebot gibt. Wir schlagen die Einrichtung einer Anlaufstelle vor, bei der alle Infor-
mationen zusammenlaufen. Dort soll über die Förderhöhe informiert, alle dafür benötigten Schritte 
abgewickelt werden und ein unabhängiges Energieberatungsangebot abrufbar sein. So ein Sanierungs-
Infohub würde es vielen Menschen erleichtern, große Umbauvorhaben auch tatsächlich anzugehen.

Mag. Robert Schmid, Fachverband Stein- und keramische Industrie

Zuerst dämmen, dann kostensparend auf erneuerbare Energie umstellen. So geht Energiesparen ohne 
Verzicht und mit einem Plus an Wohlbefinden. Davon müssen wir einerseits noch mehr Meschen über-
zeugen und ihnen anderseits dabei helfen, die Investition in die thermische Sanierung tatsächlich zu 
stemmen. Die Politik ist gefordert, sie mit höherer Förderung bei allen Sanierunsvorhaben, mit klarerer 
Kommunikation und mit einem One-Stop-Shop für Fördereinreichungen dabei zu unterstützen. Das ist 
gelebte ökologische, wirtschaftliche und soziale Nachhaltigkeit.

Statements der Baupakt-Partner
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